
Jullane und wOltgang gebören zu den .enschen. die unentbehrlich

sind.

unentbehrlioh •• eil sie niobt aufgehört haben zu denken und zu

kämpfen - .eil ihr leben nur eine bestimmung, ein zIel hatte:

den kampf, der nie aufhört, bis zur YOllatlndigen befreiung der

mensohheit;

weil sie geno ••en waren, von denen jeder lernen konnte:

.enaibilitlt. genauigkeit, verantwortliohkeit -

aber vor alle.: klmpten, i••er wIeder den sprung ins neue zu

wagen, in der tAgliohen pr.,ia aich atlndig das ziel zu vergegen­

wlrtigen.

aie tehlen uns, wie all die genos.en, die ihr le.en im kampf

u.s .enach.eln gegeben haben -

aut der straße ersoho ••en, wie geora, tommi und petra,

ulll, willl, mlehi und elisab.th -

im kna.t ermordet, wIe hOlger, aiggi, ulrlke, gudrun, andre.s

jan, ingrid -

oder jetzt bei einem autountall, aueb wenn da8 vielleicbt am

8chwersten zu verateben war -

daß menschen, di. ihr leben im kampt ein.etzten, 80 sterben

mußten.

ihr tcd kann nichts von dem nehmen, was ihr leben bedeutet bat.

aie sind beide get&n&ene gewe.en - haben in der isolation weiter­

gekämptt wie auch heute getangene revolutionäre in den lOchern.

uen vernichtungstrakts von stamanei. bis lUbeck.i_

ihre geschichte steht tUr die kontinuitlt der rat.

wir haben juliane nie getrotten - aber da gibt .s kein getUhl von

tremd.eit - so wie uns di•• tammheimer immer. nab .ind:

in dem •• a•• 1. I_macht baben. vaa tUr ••naohen aie waren.

was total irre rar uns war. als wir woltgang nach - 1/2 jahren

knast das erste •• l saben. war aeine lebendigkeit.

er war wie eine. en.rgi.quelle. in deren gegenwart man eintach

nicht mUde wurde. die einen mitrlß. und das lag eintach daran,

daß an de., was er tat, nichts gekÜnstelt war. anapruch. leistung,

ehrgeiz, konkurrenz. hierarchie,

di••e ganzen im kampr nur imaginlren positionen hat er immer

beklmpft,

was tar woltgang zlhlte, war der kern, der mensch, der hinter

die.e. ganzen .etropolendreck ateckt. und er hat .1eh da nichta

vormachen la••en, .eil er 81ch .elber nichte vorgemacht hat,
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er von anderen nichts verlangt hat, was er vonsich selber nicht

verlangt hätte.

das war einfach auch ne starke erfahrung tür uns, daß da jemand

wissen wollte, wer und wie wir sind,

sich nioht mit dem bild beguügte, daß andere oder wir selber

von uns hatten.

was man von wOltgang lernen konte, war,:

sioh selbst überflüssig EU machen - er hat sich nie auf irgend­

welche positionen gehookt, was festg.halten. worum'. ihm ging war,

daß siCh jeder dazu betAhigt, entsoheidungen selber zu tretten,

die verantwortung tür sioh und andere, fUr den prozeß der be­

freiung selber zu Ubernehmen.

menschen waren tür wolfgang immer was ganz konkretes -

genau das drüokte seinex •••• I'.i beziehung zu seiner mutter und

zu seinen brüdern aus.

sie waren mensohen für ihn, mit denen er zusammen gekämptt hat,

unabhängig davon, in weloher situation er war und mit welohen

sChwierigkeiten er zu kämpten hatte, .orgte er .ioh darum, wie

sie leb'.n , war traurig, wenn er an einem wiohtigen tag nicht

bei ihnen sein konnte und kritisierte uns, wenn wir uns nioht mit

ihnen au.einandersetlten.

in der ernsthaftigkeit, mit der sioh wolfgang mit jedem, mit dem

er zu tun hatte, auseinandergesetzt hat, siCh verantwortlich ge­

fühlt hat,

drUckte sich die tiefe und radikalität .eines willens zur ver­

änderung aus - daß da. bestimmende immer nur die liebe zum menschen

.ein kann.

wOlfgang war tür den prozeß, wie sich hier widerstand entwickeln

kann, beispiel, weil er in dem wie er war, genau das vermittelt

hat:

daß der kampf um befreiung nur m~glich ist, wenn man sich von

dem alten dreck betreit, wir unsre eigene position im kampt nur

so: trei bestimmen, überhaupt erstmal rauskriegen können ••..•...••.•

und 80 ist wOlfgange entsoheidung, in der rat zu kämpten, für uns

kein bruch gew.sen, weil das starke der prosa· zwischen uns war ­

die ertahrung, daß e. i m m e r genau der kampf um treiheit/

menschwerden ist, daß unsre entschlossenheit und un.er wille

bestimmen, was sich hier verlndert

und daß die veränderung da läuft, wo wir das, womit sie uns klein­

kriegen wollen, als bedingung akzeptieren, und so gegen die

schweine drehen.
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der tot von juliane und wOlfgang konfrontiert uns mit dem wider-

spruch zwischen dem, wie wir leben, und dem, was wir wollen;

damit, daß es noch viel zu wenige gibt, die kompromißlos und sich

der subjektiven konsequenzen bewußt, gegen dieses system der

vernichtung kämpfen.

es geht darum, diesen widerspruch als motor im revolutionären

prozeß zu begreifen.

jUliane und wOlfgang sind tot. aber sie leben weiter, so wie sie

waren,

und indem wir sie so, wie wir sie gekannt haben, ernst nehmen,

ernst nehmen, was wir an ihnen udd mit ihnen begritfen haben;

t.x~"J
darin, wie genau wir uns heute die situation bewußt machen,

aus der und gegen die wir kämpfen,

wie klar wir den trennungsstrioh zwischen uns und dem teind

ziehen, ihn zur front maohen,

welohe konsequenzen wir aus dem, was wir wissen und fühlen

ziehen,

welche energie wir entwiokeln, den teind anzugreifen.

jUliane und w6ltgang leben für uns weiter in der raf ­

überall dort, wo der kampf ums leben gegen den tod geführt

wird.

IM KAMPF UMS MENSCHSEIN - EINE FRONT MIT DER RAF


